
für ihre eigene Vergangenheit zeıgen. In den ki%(:hengesdxichtlichen Vorlesungen
wird fast ausschliefßlich die europäische Kirchengeschichte behandelt.
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Es lıegt auf der Lıiınıe sozıalıstischer Geschichtsforschung ın der DDR, auch dıe
Tätigkeit der chrıistlichen Missıon un!: der S1C tragenden Institutionen in iıhre
Untersuchungen einzubeziehen. In dieser Zeitschrift ist bereits auf die „Studien
ZUT Kolonialgeschichte” hingewiesen worden (vgl ZM  z 458, 1964, 307f
LOTH Die chrıstlıche Missıon ın Südwestafrika) Hier col] urz 1nNne weıtere
Sammlung genannt werden, 1ın der die katholischen Orden „1m Dienst des
deutschen Imper1alısmus” gesehen und dargestellt werden. Die „mikroskopische”
Untersuchung beschränkt sich auf den „politischen Aspekt der Ordenstätigkeit
und deren Funktion 1m imperı1alıstischen Staat“ (9) Sie ist Iso bewußt und
gewollt einseılt1g, ber gerade deshalb schr aufschlußreich. Diıe Orden und
ordensähnlichen Verbände werden iın eın Urganisationssystem eingebaut, das
vierfach gesehen wırd In der vordersten Linı:e stehen die polıtıschen „klerika-
len Partejien (Zentrum, in der zweıten das katholische Verbands-
N, 1ın der drıtten die „reın religiösen“ Vereinigungen (wie Marianısche
Kongregationen, Bruderschaften und Terziare) als Eliteverbände un!: schließlich
in vierter Linie die Orden, „dıe dıie dırekten Leiter der relig1ösen Organisationen
der dritten Linie sind“ 18) Die in neuester eıt entstandenen Sakularınstitute
werden als „Reserve 1m Ordenswesen“ betrachtet; iıhre hervorstechendsten
Merkmale sınd „größtmöglichste Tarnung un Disponibilitäat” (19 185)
Die Missıonstätigkeut gılt als e1in eıl der Gesamttätigkeit der Orden un wiırd
auch als Teilaspekt behandelt, allerdings ganzlıch der kolonialen Tätigkeit des
wilhelminischen Deutschland zugeordnet 22 50—53 55—64). In der eıt
zwıschen den beıiden Weltkriegen konnten „die deutschen Missıonare nıcht
mehr unmittelbar W1€e früher für die Machtinteressen des deutschen Imperialis-
11US tätıg Se1IN. Immerhin bildete ihr Wirken auf den verschiedensten Missions-
eldern bald einen wichtigen außenpolitischen Aktivposten des geschlagenen
Imper1alısmus, zunächst den einzıigen” (73) Doch wiıird zugegeben, dafß der
Vatikan seıt Benedikt jede politische Betätigung der Missionare verboten
hat und die Verselbständigung der Jjungen Kirchen anstrebte 109) Daiß die
Orden un Missionsgesellschaften unter dem Nationalsozialismus 1i1ne schillernde
Sprache gesprochen haben, annn nıcht gut bestritten werden: „Tast alle Missions-
orden wıesen darauf hın, elch große Bedeutung ıhre Taätigkeit für das
Deutschtum habe”“ 160) Auffallend ıst, daß das Materiıal über die Mission
1n den Jahren 1945 tast auf Null! zurückgeht. Man könnte versucht sEe1N, hierin
her en Negatıyum als ein Positivum sehen, könnte darın doch e1n Nach-
lassen der mi1issionarıschen Verantwortung erblickt werden. Allerdings liegt auch
der Verdacht nahe, dafß für diese eıt die Informationsquellen des VT VOI-

n die Aktenbestände des Reichsministeriums für die ırchlichen Angelegen-
heiten 1m Deutschen Zentralarchiv 1n Potsdam (aus dem 278— 349 1n Anhang
Quellen Stücke wörtlich zıtiert werden). Das Buch muf1ß CU) N salıs
gelesen werden, ubt ber TOLZ mancher Verzerrungen die Funktion eines Spie-
gels auUS, der Wirklichkeit zurückwirtft.
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